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Nr. 163. Dienſtag, den 15. Juli 1902. 142. Jahrgang.Die Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg
wird vom 1. Okober d. J. ab bis auf
weiteres wegen Errichtuug eines Neubaues
geſchloſſen. Geeignete Räume zur Unter-
bringung der Anſtalt werden auf die Dauer
von vorausſichtlich einem Jahr zu miethen
geſucht. Weitere Auskunft wird im Magiſtrats-
geſchäftszimmer ertheilt. Angebote ſind ſchrift-
lich bis zum 19. d. Mts. einzureichen.

Merſeburg, den 11. Juli 1902.
Der Magiſtrat.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg den 11. Juli 1902.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunal Anpflanzungen vor dem
Klauſenthore auf den früher Burk-
hardt'ſchen Grundſtücken, auf dem Ge-
richtsrain, hinter der weißen Mauer,
hinter der Gehölzſchule, auf dem Wege
von der Klauſe uach der Königsmühle,
auf der Lauchſtädter Straße und auf
der Obſtplantage hinter dem Exerzier-
platz ſoll

Sonnabend, den 19. Juli er.,
Vorm. 10 Uhr,

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erxſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver-
pachtung werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 12. Juli 1902.
1746) Die Oekonomie-Deputation.

(1742

(1741

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Reſtaurateurs Richard Frieſe
zu Merſeburg iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren Ver
mögensſtücke ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den

11. Auguſt 1902, Vorm. 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19, beſtimmt.

Merſeburg, den 11. Juli 1902.
1750) Eicke, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

palaſte vorüberkam, und verweilten dort, bis
der Zug vorüber war. Jm erſten Wagen
ſaßen der Prinz von Wales und der Herzog
von Connaught, im zweiten folgte der Herzog
von Cambridge, im dritten einige Stabs-
offiziere. Nach einem Zeitraum von einigen
Minuten erſchienen drei offene zweiſpännige
königliche Wagen, in deren erſtem Kitchener
und General French ſaßen. Die anderen
Wagen nahmen Kitcheners Generalſtabschef
Hamilton und andere Mitglieder des Stabes
ein. Nach einem zweiten Zwiſchenraume
folgte Lord Roberts zu Pferde an der Spitze
eines glänzenden Gefolges. Auf dem ganzen
Wege durch den Hydepark nach dem Bucking-
hampalaſtbildeten indiſcheund Kolonialtruppen
Spalier. Nach dem Frühſtück im St.
Jamespalaſte begab ſich Viscount Kitchener
in den Buckinghampalaſt, wo er vom
König und der Königin empfangen wurde.

Kitchener in Loudon.
London, 12. Juli. Alle heute früh

hier eintreffenden Züge brachten Tauſende
von Menſchen aus den Provinzen nach der
Taddingtonſtation, wo Kitchener ankommt.
Der Bahnhof iſt prächtig geſchmückt. Vor
dem Bahnhof und längs des Weges, den
Kitchener durchfährt, ſind gewaltige Menſchen-
maſſen verſammelt, die zum Theil auch die
für die Krönungsfeierlichkeiten errichteten
Tribünen beſetzt halten. Sogar die Dächer
der Häuſer ſind von Zuſchauern beſetzt.
Viscount Kitchener traf Mittags 12 Uhr
auf der Paddingtonſtation ein und wurde vom
Prinzen von Wales herzlich begrüßt. Auf
dem Wege zum St. Jamespalaſt, wo ihm
zu Ehren ein Frühſtück ſtattfindet, bereitete
ihm die Menge ſtürmiſche Huldigungen.
Die Königin und andere Mitglieder der
königlichen Familie erſchienen auf dem Balkon

Krönung in London.
Londou, 12. Juli. Eine amtliche Mit-

theilung über den Krönungstag beſagt,
die Aerzte ſeien der Anſicht, der König werde
ſich zwiſchen dem 8. und dem 12. Auguſt den
Ceremonien unterziehen können, wenn der
gegenwärtige Fortſchritt in ſeinem Befinden
anhalte und keine Komplikation eintrete.
Ferner ſagen die Aerzte, die Beſſerung im
Befinden des Königs ſei ſchneller erfolgt und
der Verlauf der Krankheit ſei weniger kom-
plizirt geweſen, als zunächſt angenommen
wurde. Die ausgezeichnete Konſtitution des
Königs habe einen weſentlichen Antheil an
dem Ergebniß. Das genaue Datum der
Krönung wird demnächſt veröffentlicht werden.
Die für den Tag nach der Krönung in Aus-
ſicht genommene Prozeſſion unterbleibt.

Berlin, 13. Juli. Zu der Prager Be
ſchimpfung des deutſchen Kaiſers
meldet die „Kreuzzeitung“: Uns iſt dieſer
Steckbrief im Wortlaute zugeſandt worden,
und zwar als Abdruck in der Nr. 189 der in
Reichenberg erſcheinenden Deutſchen Volks-
zeitung vom 11. Zuli. Danach iſt er
in der Nummer 27 vom 3. Juli im
„Polizeianzeiger“, der von der k. k. Poli-
zeidirektion in Prag herausgegeben wird, er
ſchienen. Der Text dieſes Steckbriefes iſt aber
nicht nur „ſo ungeheuerlich“, ſondern einfach

und das mag dem unzweifelhaft tſchechi-
ſchen „intellektuellen Urheber“ auf deutſch zu-
gerufen werden eine boshafte Gemeinheit!
Wir können dabei aber nicht mit unſerem
Erſtaunen darüber zurückhalten, daß eine
k. k. Poliziedirektion in Prag dieſen Steck-
brief augenſcheinlich unbeſehen in dem
„Polizeianzeiger“ hat abdrucken laſſen!

Prag, 12. Juli. Behufs Aufklärung
der verhängnißvollen Veröffentlichung des auf
Kaiſer Wilhelm bezüglichen Schriftſtückes
begab ſich der hieſige Polizeidirettor Hofrath
Krikawa ins deutſche Conſulat, wo er, da der
Konſul Freiherr von Seckendorff auf Urlaub
weilt, den dort amtirenden Beamten den Sach-
verhalt genau vortrug. Dem öſterreichiſchen
Miniſterium des Aeußeren wird der Sachver-
halt durch das Miniſterium des Jnnern, an
welches eine ausführliche Darſtellung von der
hieſigen Statthalterei geleitet wurde, über-
mittelt werden. Der Beamte, den das Ver-
ſchulden der Veröffentlichung trifft, leidet, wie
verlautet, ſeit längerer Zeit infolge Arbeits-
überbürdung an hochgradiger Nervoſität; er
iſt ein Manipulationsbeamter, der ſeit faſt
zwanzig Jahren zugleich als Verwalter des
Arreſthauſes fungirt. Bis zum Abſchluß der
mit großer Energie geführten Unterſuchung
iſt er von der weiteren Redaktion des Polizei-
Anzeigers ſuspendirt. Die ganze Auflage der

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

96)

(Fortſetzung.)
Tiefes Schweigen herrſchte. Adda ſchloß

die Augen, ein blaſſer Schein überflog ihr
Geſicht, mit zitternder Hand neſtelte ſie den
Reif von ihrem Arm. „Hier, Otto.“

Sie reichte es ihm, mit unſicherer Hand
nahm er es und that es zu den Papieren.
Ein inniger Händedruck, kein Wort des
Dankes, keines des Lebewohls, dann verließ
er, unwillkürlich leiſe auftretend, das Zimmer.

Auf der Treppe begegnete er Herrn v.
Sternfeld. Dieſer war verwundert, daß Malten,
während er erſt morgen zu Adda gehen
wollte, ſchon heute, und gerade in der Zeit,
wo er ihn abweſend wußte, hier geweſen war,
begrüßte ihn flüchtig und ſtieg dann die
Treppe hinauf. Oben angekommen, während
ſich der Paſtor ſchon auf dem unteren Vor-
ſaale befand, hörte er ein Klirren, ſah, wie
Malten ſich bückte und etwas Glitzerndes
aufhob, um ſich dann zu entfernen.

Was war das? Das war Alles ſo eigen-
thümlich. Lutze ging in das Wohnzimmer
und fand Adda gerötheten Auges, in tiefes
Sinnen verſunken, am Fenſter ſtehen.

„Guten Abend,“ ſagte er kurz. „Malten
war hier

„Ja,“ gab Adda ebenſo zurück, dann ging
ſie hinaus, Sternfeld allein zurücklaſſend.

Was war ihr? Welcher böſe Geiſt war
in dieſe traulichen Räume eingezogen, um ſollte.

die lachenden Geſtalten des Glückes, welche
ſie ſonſt bevölkerten, zu verdrängen? Lutze
ſchlug ſich vor den Kopf. War es denkbar,
konnte Adda, ſeine reine Adda, konnte
Malten, dieſer glaubensſtarke, biedere Prediger,
einer alten Neigung mehr nachgeben, als
Ehre, Pflicht, Sitte, Religion geſtatteten?
Nein, es war nicht möglich, und dennoch
drängte ſich dieſe furchtbare Vermuthung
dieſem gequälten Gemüthe beinahe auf.

Beim Thee war Adda zwar nicht die alte,
die heitere, glückliche Frau, aus deren Worten,
deren Thun die innige Liebe zu ihrem Gatten
wie ein nicht zu hemmender friſcher Quell
entſprang, aber ſie war doch freundlicher, zu-
gänglicher wie in der letzten Zeit.

Plötzlich fiel Lutze's Blick auf ihr Hand-
gelenk und er bemerkte, daß da etwas fehlte,
ohne bis jetzt freilich zu wiſſen, was. Da
hörte er im Geiſte wieder das helle Klirren,
ſah den flimmernden Gegenſtand auf dem
Boden des Hausflurs und nun wußte er,
was Malten aufgenommen hatte.

Wie ſollte er das deuten? Er fand aber
keine Deutung dafür, nur ſoviel wußte er,
daß es in ſeinem Jnnern bald heiß auf-
wallte, bald fieberfröſtelnd den ganzen Körper
durchſchüttelte. Aber er ſagte nichts, bedurfte
er doch erſt der Zeit, um mit ſich ſelber zu
Rathe zu gehen.

Malten war jetzt im Beſitz des Reifes,
welcher Melittas Eiferſucht erregt
Nun war er zweifelhaft, ob er ihn ver-
ſchließen oder ob er ihn derſelben übergeben

hatte.

Endlich entſchied er ſich für das

Letztere.
des Mondes mit ihr durch den Garten.

„Welche wonnige Luft, und hörſt Du,
dort ſchlägt die erſte Nachtigall.“ Tüf,
tüf, tüf erklang es durch den Abend.

Malten ſtand ſtill und lauſchte den ſüßen
Tönen; der Mond lag voll auf ſeinem Ge-
ſichte und ließ ſeine ſtahlblauen Augenlichter
erglänzen. Langſam umfaßte er Melitta und
zog ſie an ſich. Auch ſie hatte der Stimme
des Vogels gelauſcht, jetzt ſchrak ſie bei Ottos
Berührung zuſammen.

„Das iſt der Monat der ſagte er
weich. „Jch aber möchte Dir ein Zeichen
meiner Liebe geben, beſitze aber nichts Koſt-
bareres, als dies hier, was ich mir von Frau
v. Sternfeld für Dich erbat.“

„Deshalb dieſe ſentimentale Stimmung?“
ſchwebte es ihr auf den Lippen. Doch das
häßliche Wort verſtummte bei dem Anblick
des ſilbernen Armbandes.

„Das ſoll ich tragen?“ entfuhr es ihr dafür.
„Der gute Geiſt meiner Mutter hat es ge-

ſegnet.“
„Und wollteſt Du die Segnungen deſſelben

Frau v. Sternfeld entziehen Das klang ſo
gehäſſig.

„Melitta,“ ſagte Otto weich, indem er ihre
Hand ergriff und ihr offen in das Geſicht
ſah, „es iſt nicht ſo zwiſchen uns, wie es ſein
ſollte. Du verbandeſt mit dieſem unſchuldigen
Reif Gedanken, welche mir wehe thaten und
die Frau v. Sternfeld verunglimpften, aber
zwiſchen Mann und Weib ſoll nichts ſtehen,

Liebe,“

und wäre es nur ein Gedanke.“

Noch einmal ſchritt er beim Scheine Jn Melitta wallte es auf, ſie hätte ſo
vieles entgegnen mögen, wovon jedes Wort
Otto kränken mußte, aber ſie ſtanden gerade
vor dem Hyacinthenbeete und die Blumen
dufteten ſo ſüß und erweckten ſo ſchuldbe-
wußte Erinnerungen in ihr, daß ſie verſtummte,
um endlich das Geſchenk mit einem kurzen „Jch
danke Dir,“ anzunehmen.

Sie wehrte Melitta nicht, daß er ſie um-
faßte und mit ihr in ſtiller, friedlicher Ge-
ſinnung den Kiesweg auf und ab ſchritt.

„Tüf, tüf, tüf,“ ahmte er den Schlag der
Nachtigall nach. „Dort ſchon ein Abendfalter!“
rief er. „Und hier, nimm Dich in Acht, die
erſte aus dem Winterſchlafe aufgeſcheuchte
Fledermaus. Jch könnte es ihr nicht ver-
denken, wenn ſie ſich im Goldgelock meiner
Melitta verwirrte.“

Er ſtrich ihr über das Haar, auf welches
der Abendnebel feucht niedergefallen war.

„Da hat ſich ſchon Etwas ganz Anderes
darin gefangen, als eine Fledermaus, nicht
wahr, mein Schatz?“ Zärtlich küßte er ſie und
ſah ſie ſtrahlenden Auges an.

Melitta ließ ſich das ruhig gefallen, aber
eine Erwiderung hatte ſie nicht dafür. Hatte
ihn Adda ſo begeiſtert und hielt dieſe Stimmung
jetzt noch vor, ſo daß ſie ihr zu Gute kam?

An die Gärten des Städtchens ſtießen die
Felder der kleinen Leute, an dieſe ſchloſſen ſich
ausgedehnte Wieſen, hier und da von an-
muthigen Teichen unterbrochen. Von daher
entklang das vielſtemmige Konzert der aus
langem Winterſchlafe zu neuem Leben er-
wachten Fröſche. (Fortſetzung folgt.)



Nummer 163. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 15. Juli.
Nummer, in welcher der Steckbrief veröffent-
licht war, wurde vernichtet und eine Neuauf-
lage mit Weglaſſung des Steckbriefes veran
ſtaltet.

Der König von Jtalien am ruſſiſchen
Kaiſerhof.

Peterhof, 13. Juli. Zum Empfange
des Königs von Jtalien waren auf dem mit
Blumen und italieniſchen und ruſſiſchen
Fahnen reich geſchmückten Bahnhof ſämmt-
liche Miniſter, an ihrer Spitze Graf Lams-
dorff, ſowie eine große Anzahl von Hof-
würdenträgern und Generalen erſchienen.
Kurz vor 4 Uhr trafen der Kaiſer, ge
ſchmückt mit der Kette des Annunciaten-
ordens, der Großfürſt-Thronfolger und alle
hier anweſenden Großfürſten ein. Als der
Zug mit dem Könige einlief, ſpielte die Kapelle
des Nowo Tſcherkaskiſchen Jnfanterieregi-
ments, welches die Ehrenwache ſtellte, die
italieniſche Hhymne. Der König und der Kaiſer
begrüßten ſich aufs Herzlichſte und ſchritten
dann die Front der Ehrenkompagnie ab,
an deren rechtem Flügel ſämmtliche höhere
Vorgeſetzte Aufſtellung genommen hatten.
Nach einem Parademarſch der Ehrenkompagnie
fand die gegenſeitige Vorſtellung der Gefolge
ſtatt; Kaiſer Nikolaus unterhielt ſich längere
Zeit mit Prinetti, der König von Jtalien
mit dem Grafen Lamsdorff. Alsdann fuhren
der Kaiſer und der König von Italien
unter der Eskorte der Leibgarde nach dem
Palais. Längs der Einzugsſtraßen bildeten
Truppen Spalier. Das Palais Peterhof war
mit Flaggen und Guirlanden reich geſchmückt.
Eine große Zuſchauermenge begrüßte die
Monarchen ſympathiſch. Beim Eintreffen im
Palais wurde der König von Jtalien von dem
Hofminiſter Baron Frederiks, dem Oberhofmar-
ſchall Fürſten Dolgoruki, dem Oberceremonien-
meiſterHendrikow, dem Hofmarſchall Graf v. Ben
kendorf und dem Kommandanten des Palais
Peterhof empfangen. Kaiſerin Alexandra,
die Kaiſerin-Mutter und die Großfürſtinnen
erwarteten den König im Salon der KHaiſerin.
Nach der Begrüßung fand die Vorſtellung
der beiderſeitigen Gefolge im Porträtſaale des
Schloſſes ſtatt.

Peterhof, 13. Juli. Heute Abend 7
Uhr fand im Peterſaale des kaiſerlichen Palais
zu Ehren des Königs von Jtaliten ein Feſt
mahl ſtatt, an welchem die höchſten Herr-
ſchaften, die Miniſter, der italieniſche Bot-
ſchafter mit Gemahlin und allen Mitgliedern
der Botſchaft, viele hohe Würdenträger und
die Gefolge theilnahmen.

Der Leipziger Bankprozeß.
Die Verhandlungen vor dem Schwurgericht

ſchleppen ſich endlos hin. Am 12. d. M.
wurde Folgendes verhandelt Es wurde
feſtgeſtellt, daß Ende 1900 für 37 Millionen
Wechſel der Leipziger Bank im Umlauf waren.
Sachverſt. Direktor Hermann: Die Hergabe
von Wechſeln iſt vom kaufmänniſchen Stand-
punkte aus zu billigen, wenn es auf reeller
wirthſchaftlicher Grundlage geſchieht. Wenn
aber eine Bank Wechſel in der angegebenen
Höhe giebt, dann ſei das ein Beweis, daß ſie
nicht die nöthigen Baarmittel beſitze, um
ihren Verpflichtungen nachkommen zu können.

Sachverſt. Plauth bemerkt, er könne ſich
dieſen Ausführungen nur anſchließen. Die
Bank beſaß Ende Dezember 1900 für 25 Millio-
nen ſogenannte Reitwechſel, denen jede
reelle wirthſchaftliche Unterlage fehlte. Hätte
die Bank der Trebergeſellſchaft nicht dieſe
Wechſel gegeben, dann mußte ſie die 25 Mil-
lionen in baar zahlen. Dazu war ſie aber
nicht imſtande. Das Engagement mit der
Trebergeſellſchaft hätte ohne Wechſel niemals
eine ſolche Höhe erreichen können. Die
Wechſelreiterei der Bank war eine Mobili-
ſirung des Kredits. Sachverſtändiger
Kommerzienrath Sieskind: Jch kann mich
dieſen Bemerkungen anſchließen und erkläre
noch, die Bank hat durch ihren großen
Wechſelverkehr ihrem Anſehen ſehr geſchadet.
Es werden danach noch Briefe verleſen. Auf
Befragen des Verth. Juſtizrath von Gordon
bemerkt der Sachverſtändige Plauth, die
Bilanzen der Trebergeſellſchaft ſeien mit
großer Vorſicht aufgeſtellt worden, ſie waren
aber falſch.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 13. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt an Bord der
„Hohenzollern“ in Bergen angekommen und
und verbleibt daſelbſt bis nächſten Dienſtag.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Dem
Geheimen Kommerzienrath Ludwig Max

und welche Klagen die Bevölkerung habe, und

v. Siemens, beide in Berlin, wurde der
KronenOrden 2. Klaſſe verliehen.

Die Preußiſche Geſetzſammlung ver-
öffentlicht das Geſetz betr. die Ausführung
des Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau-
geſetzes vom 28. Juli 1902, ſowie das Geſetz
betr. die Maßnahmen zur Stärkung des
Deutſchthums in den Provinzen Weſtpreußen
und Poſen vom 1. Juli 1902.

Königsberg i. Pr., 12. Juli. Hier
eingegangene Nachrichten beſagen, der Kaiſer
von Rußland habe den Fürſten Meſcht-
ſchersk:, den Beſitzer des „Graſhdanin,“ be-
auftragt, in die Gouvernements Charkow,
Jekaterinoslaw, Poltawa abzureiſen, um ſich
zu überzeugen, ob noch Unruhen daſelbſt
beſtehen, was die Gründe für dieſelben ſeien,

ihm ſofort darüber Bericht zu erſtatten.
Fürſt Meſchtſcherski werde heute abreiſen.

Köln, 12. Juli. Der Köln. Ztg.“ zu
folge hat der verſtorbene Rentner Huyſſen
in Eſſen die Summe von 700000 Mk. für
wohlthätige Zwecke vermacht, insbeſondere
für Krankenhäuſer und Diakoniſſenanſtalten,
darunter 240000 Mk. für das evangeliſche
Krankenhaus (Huyſſen-Stiftung), 110000 Mk.
für das evongeliſche Waiſenhaus in Eſſen
und 60000 Mk. für die Stadtgemeinde Eſſen
zur Errichtung einer evangeliſchen und
katholiſchen Kinderbewahranſtalt.

Bayreuth, 12. Juli. Das Wahl
ergebniß der Reichstags-Erſatzwahl
iſt: Hagen (nat.-lib.) 8549, Hugel (ſoz.)
7600 Stimmen. Erſterer iſt ſonach mit einer
Stimmenmehrheit von 949 gewählt.

Frankreich.
Paris, 13. Juli. Mehrere nationaliſtiſche

Blätter greifen Waldeck-Rouſſeau wegen ſeines
Beſuches beim deutſchen Kaiſer an. „Jntran-
ſigeant“ ſagt, Waldeck-Rouſſeau ratifizirte
durch dieſen Beſuch die Erklärungen von Jaurès
betreffs Elſaß- Lothringen. „Voix Natio-
nale“ ſchreibt: Es iſt das erſte Mal
ſeit dem Verlſt von Elſaß-Lothringen, daß ein
franzöſiſcher Exminiſtpräſident den deutſchen
Kaiſer begrüßt. Die bonapartiſtiſche „Auto-
rite“ meint, die Begegnung ſei zweifellos von
langer Hand geplant; Waldeck-Rouſſeau be
reite den Beſuch des Kaiſers in Paris vor.

Paris, 12. Juli. Die „Agence Havas“
meldet: Der Kolonialminiſter veröffentlicht
folgende Mittheilung: Am 11. Juli, Vor-
mittags, fand ein neuer Ausbruch des
Mont Pelöée ſtatt, welcher ebenſo heftig war,
wie der vom 9. Juli. Es erfolgten ſtarke
Detonationen, gefolgt von einem Stein und
Aſchenregen, welcher über Baſſe-Pointe, Morne-
Rou e, Fond St. Denis niederging. Die Be
völkerung blieb ruhig. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Eine wiſſen
ſchaftliche Expedition, welche, ſobald die Mel-
dung des Ausbruchs nach Guadeloupe gelangt
war, nach Martinique aufbrach, iſt in Fort
de France eingetroffen.

England.
London, 12. Juli. Die Abhaltung der

Krönung am 9. Auguſt iſt unpopulär. Aber
der König wünſcht die Sache ſo ſchnell als
möglich vom Halſe zu haben.

London, 13. Juli. Amtlich wird be-
richtet: Lord Salisbury iſt am Freitag
von ſeinem Amte zurückgetreten. Balfour iſt
zum Miniſterpräſidenten ernannt worden.

Lokales.
Merſeburg, 14. Juli.

Waſſer verſorgung der Landge-
meinden. Der Kultusminiſter hat in Aus-
ſicht geſtellt, Beſtimmungen darüber zu erlaſſen,
wie die Verſorgung mit gutem Trinkwaſſer
ſolchen Landgemeinden zu erleichtern iſt, denen
eine ſachverſtändige Berathung fehlt und
die außer Stande ſind, die erforderlichen Vor
arbeiten zu einer ſachgemäßen Waſſerverſorg-
ung zu leiſten.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. 1. Oktober 1902:
Calbe (Saale), Magiſtrat, Friedhofsgärtner und
Aufſeher, Bewerber muß gekernter Gärtner ſein, der
auch größeren Anforderungen in der Blumenzucht
entſpricht und ſelbſtſtändige Stellungen innegehabt
hat; auf dreimonatige Kündigung, die Höhe des
Einkommens iſt unbeſtimmt, der Stelleninhaber be-
zieht die tarifmäßigen Gebühren für Fertigen der
Gräber, Aufſetzen und Belegen derſelben mit Epheu c.
und ſonſtige Nebeneinnahmen, außerdem wird freie
Dienſtwohnung gewährt; die Stelle iſt nicht penſions-
berechtigt; önli Bewerbungen ohne Auf-
forderung verbeten. 1. Okt. 1902: Halle (Saale),
Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 900 M. Gehalt, 180 M. Woh-
nungsgeldzuſchuß und 100 M. Theuerungszulage;
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. Sofort: Magdeburg,
Königl. Eiſenbahn-Direktion, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, 30 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, Bewerber
dürfen das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben,

gung zunächſt je 700 M. diätariſche Jahresbeſoldung,
ei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter je

700 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs-
geldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 M.) oder Dienſt-
wohnung, das W der etatsmäßigen Bahn-
wärter ſteigt von 700 bis 1000 M. der Bewerbung
ſind beizufügen: ein beantworteter Fragebogen, ein
von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung
oder von einem Staats-Medizinalbeamten ausge-
ſtelltes Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten
Ausweiſe Vordrucke zum h und zum
ärztlichen Zeugniß ſind vom Centralbureau der
Königl. Eiſenbahndirektion zu erbitten. 1. Okt.
1902: Magdeburg, Königl. ElbſtrombauVerwaltung,
der Stationsort bleibt vorbehalten, Maſchiniſt zweiter
Klaſſe auf einem Dampfbagger oder einer Dampf-
barkaſſe; Bewerber muß gelernter Schloſſer oder
Maſchinenbauer ſein und mindeſtens 6 Monate als
Je oder Maſchiniſt auf einem Flußdampfer oder

ampfbagger gearbeitet haben; vorläufig auf drei-
4 Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit, zunächſt

1200 M. jährlich und Wohnungsgeldzuſchuß, das
Gehalt ſteigt bis 1800 M. jährlich und Dienſtwohn-

ung oder r dem Bewerbungs-geſuche ſind beizufügen: Civilverſorgungsſchein, ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, Militarpaß, Führungsatteſt.

Ausbildungs bezw. Befähigungsatteſt und ärztliches
Atteſt über den Geſundheitszuſtand. 1. Oktober
1902: Merſeburg, Magiſtrat, Magiſtratsdiener und
Rathhauskaſtellan Bewerber muß verheirathet ſein,
auf Lebenszeit, 950 M. Gehalt jährlich ſowie freie
Wohnung und Heizung im Rathhauſe; die Stelle iſt
penſionsberechtigt; die nach dem 21. Jahre verbrachte
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung nur
dann angerechnet, wenn der betreffende Beamte
mindeſtens zehn Jahre lang im Dienſte der Stadt-
gemeinde Merſeburg geſtanden hat. Baldigſt:Uebigau b. Halle Saale Magiſtrat, Stadtkaſſen-

Kontroleur, zunächſt auf dreimonatliche Kündigung,
600 M. Gehalt jährlich. 1. Oktober 1902: Zeitz,
Magiſtrat, Hauswart an der Mittelſchule, auf drei-
monatige Kündigung, 900 M. pro Jahr nebſt freier
Wohnung und Heizung; aus dieſer Summe ſind
aber die Koſten für die zu beſchaffende Reinigungs-
materialien und Arbeitsbeihilfe zu beſtreiten ſowie
die Bedienung der Centralheizung zu übernehmen;
die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.

Tivoli- Theater.
Merſeburg, 14. Juli.

Jn der geſtrigen Nummer des „Korreſpon-
dent“ veröffentlicht das hieſige Opern-Enſemble
einen Proteſt gegen die „Figaro“ Beſprechung
in einer der letzten Nummern des „Kreisblatts.“
Wenn nicht anzunehmen wäre, das Unter-
bleiben einer Erwiderung könnte dem Publi-
kum Anlaß zu Mißdeutungen geben, ſo
würden wir überhaupt nicht darauf antworten.
Wir bemerken aber, daß wir auf eine weitere
Polemik in der Preſſe mit dem En-
ſemble uns nicht einlaſſen können.

Die „Erklärung“ des Enſemble's leidet
inſofern an einem formellen Mangel, als
ſie mit unterzeichnet iſt von Herrn
Schreiner der noch gar nicht in Merſeburg
anweſend geweſen iſt, als Frau Kupfer den
„Fidelio“ ſang, alſo nichts von der Sache
weiß, und fernerhin mit unterzeichnet iſt von
Mitgliedern, die in beiden Opern gar
nicht mitgewirkt haben.

Materiell iſt die Erklärung ebenfalls
mangelhaft, ja ſie fällt inſofern völlig in ſich
zuſammen, als die Unterzeichner die Worte
des „Kreisblattes“, Frau Hupfer habe prä-
ponderirt, ſelbſt zugeben, wenn ſie ein-
räumen, dieſelbe verſüge über un gewöhn-
liche Stimmmittel. Daß Frau Kupfer
in der „Fidelio“-Aufführung von Andern
unterſtützt worden iſt, iſt im „Kreisbl.“ gar
nicht beſtritten worden. Wie iſt es denn aber
mit der Arie: „Abſcheulicher, was haſt Du vor?“
Dieſe bildete doch wohl den Glanzpunkt, und
hier muß man mag wollen oder nicht
zugegeben werden, daß die Genannte allein
geſungen hat! Zudem, iſt nicht oft genug im
„Kreisbl.“ zu leſen, über wie tüchtige und
ſtrebſame Kräfte das Enſemble verfügt?

Eine Ungenauigkeit des „Kreisbl.“ darf
eingeräumt werden, dasſelbe hatte geſchrieben:
„Wir hören, Herr Kupfer ſei für das hieſige
Enſemble angagirt.“ Das iſt nicht ganz
zutreffend, Herr Kupfer iſt ſeit März d. J.
für das Doerner'ſche Koblenzer Enſemble
als erſter Helden-Tenor unter dem Theater-
Namen Peretti engagiert. Jmmerhin wäre
es kein Fehler geweſen, wenn man ihn hier ein
mal gehört hätte, ſowenig es ein Fehler ge-
weſen wäre, wenn man den Wiener Tenoriſten
gehört hätte, der kommen ſollte und kommen
wollte, aber im letzten Moment abſagte.

Ja, die Tenor-Frage! Hier wird man wohl
die Erklärung für mancherlei ſuchen müſſen,
was theils in der Vergangenheit, theils in
der Zukunft liegt. Vielleicht werden wir in
dieſem Punkte gelegentlich einmal deutlicher.

Daß ſich das Enſemble die Vergleichung
zweier OpernAufführungen in einer Zeitungs-
Beſprechung ſozuſagen verbitten möchte, kann
doch nur komiſch wirken, und geradezu kind-
lich-naiv iſt es und verräth eine völlige Un-
kenntniß der Preßverhältniſſe, wenn die Mit
glieder des Enſemble's äußern, Frau Kupfer
möge veranlaſſen, Etwas zu revoziren, was
im „Kreisbl.“ geſtanden hat! Sic! Die
Herrſchaften hätten wirklich beſſer gethan, ehe

Oeffentlichkeit treten, ſich über die aller
elementarſten Verhältniſſe einer Zeitungs-
Redaktion zu informieren.

Zum Schluß noch eine Bemerkung: Wenn
die Bühnen Mitglieder durchaus einen konſer-
vatoriſtiſch gebildeten Muſik-Fachmann wün-
ſchen, der ihre Leiſtungen beſpricht, ſo können
ſie ihn haben. Ueber dieſen Punkt iſt
ſchon vor Wochen diesſeits mit der maß-
gebenden Stelle verhandelt worden, und von
dieſer wurde der Wunſch geäußert, es bezüg-
lich der Beſprechungen der Aufführungen bei
dem bisherigen Modus zu belaſſen. Lediglich
mit Rückſicht auf dieſen Wunſch iſt es denn
auch ſo geblieben.

Nachträglich erfahren wir, daß Frau
Kupſer ihre Entlaſſung geſtern bei der
Direktion nachgeſucht und in liebenswürdig-
ſter Weiſe bewilligt erhalten hat.

Eine gute Sängerin haben wir alſo einmal
gehabt.

Morgen, Dienſtag, kommt Mozart's „Zauber-
flöte“ zur Aufführung, in welcher Herr Direktor
Doerner den „Papageno“ ſingt. Von
Herrn Paul Hartmann- Merſeburg ſind
für die Oper folgende Dekorationen neu ge-
malt: Jm 2. Akt, Tempelharm, im 3. Akt
Vorhof des Tempels, im 4. Akt a) Zwiſchen
den Pyramiden, b) Wilde Felſengegend unter
Waſſer und Feuergrotte e) Sonnentempel des
Saraſtro. Zweifellos wird man ſich dafür
im Beſonderen intereſſiren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Juli. Ertrunken iſt

geſtern Nachmittag 5 Uhr der Schulknabe
Walther Schuſter gen. Schulze, an der
Univerſität 15 wohnhaft, beim Baden in der
Saale am Sandanger. Die Leiche iſt Abends
um 7 Uhr gefunden worden.

Halle, 12. Juli. Heute fand an der
hieſigen Univerſität Rektoratswechſel
ſtatt. Das Amt eines Rektors wird auf die
Dauer eines Jahres nunmehr Konſiſtorial-
Rath Profeſſor Haupt bekleiden.

Petersberg, 11. Juli. Der Bau
unſerer Bismarckſäule iſt jetzt ſo weit
vorgeſchritten, daß die Vollendung derſelben
nur noch einige Wochen Zeit in Anſpruch nehmen
dürfte, da bis zur Einweihung des Denkmals
auch die Umgebung desſelben geebnet und mit
Anlagen verſehen werden ſoll. Ferner iſt auch der
Ausbau des Weges nach der Bismarckſäule in
Angriff genommen worden.

Elſterwerda, 11. Juli. Die 22 jährige
Tochter Agnes des Mühlenbeſitzers Weber
aus dem benachbarten Saathain, welche ſich
in Meißen in Stellung befand, iſt ſeit
Sonntag ſpurlos verſchwunden. Es wird an
genommen, daß die W. das Opfer eines Ver
brechens geworden iſt.

Weißenfels, 12. Juli. Jn der Herrn
Schömburg Roßbach gehörigen Braun-
kohlengrube 532, unweit unſerer Stadt
gelegen, wurde geſtern der Häuer Klee aus
Nahlendorf bei ſeiner Berufsarbeit von der
in ſich zuſammenbrechenden Holzzimmerung
der Strecke und nachſtürzenden Kohlenmaſſen
verſchüttet und ſofort getödtet. Eine Wittwe
und vier kleine Kinder beweinen ihren Er-
nährer. Der ſeit einigen Wochen vermißte
Arbeiter Schilling aus Nirditz wurde
im Unterſchwöditzer Walde im dichten Ge-
büſch als Leiche gefunden. Der Todte
lag auf dem Geſicht; ob Mord oder
Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Jm nahen Freyburg a. U.
beginnt die Firma Hopfner Eiſenſtock-Leipzig
nächſten Montag mit den Erdarbeiten für
das dort geplante Elektricitätswerk. Noch
dieſen Herbſt ſoll Licht und Kraft an die
Stadt und Private abgegeben werden.

Erfurt, 11. Juli. Die Kaiſerin
hat den ſeit 40 Jahren ununterbrochen in
der Nudelfabrik North- Erfurt beſchäftigten
beiden Arbeiterinnen Frau Louiſe Gräfen-
ſchnell und Frau Amalie Haußmann
in Anerkennung der treu geleiſteten Dienſte
goldene Broſchen mit der Kaiſerkrone und
der Aufſchrift: „Für treue Dienſte“ verliehen.

Erfurt, 12. Juli. Beim Kartoffel
dämpfen kam vorgeſtern Abend in Gispers-
leben das Dienſtmädchen Friederike Wilke
der offenen Ofenthüre zu nahe. Jm nächſten
Augenblick ſtand das Mädchen in Flammen.

n ihrer Angſt rannte ſie nach dem Hofe
und warf ſich auf den Düngerhaufen nieder,
wo ſie einige Augenblicke ſpäter vollſtändig
verbrannt aufgefunden wurde. Jm ſtädtiſchen
Krankenhauſe zu Erfurt iſt die Verunglückte
geſtern ihren Verletzungen erlegen.

Döbern, (Kreis Bitterfeld) 9. Juli.
Für Alterthumsforſcher dürfte es intereſſant
ſein zu erfahren, daß in der hieſigen Kirche

Goldberger und dem Fabrikbeſitzer Karl nach beſtandener Prüfung auf einmonatige Kündi- ſie mit einer ſolchen Aeußerung an die ein Taufſtein ſteht, welcher die Jahreszahl
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Nummer 163. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 15. Juli.

1003 trägt. Die Jnſchrift lautet: „Marci
am 16. sagt: Wer da gleupet und getaufft
wird der wird selg werden wer apr nicht
jeubet wird verdampt. 1003 Chris.“ Viel-

leicht gelingt es feſtzuſtellen, woher und aus
welcher Zeit der Taufſtein ſtammt. Auch
über die Gründung unſeres Ortes und der
Kirche würde dann gewiß Aufſchluß gegeben
werden können.

Nordhauſen, 11. Juli. Der Verkehr
im Unterharz iſt mit Eintritt der
Sommerferien etwas lebhafter geworden, bleibt
aber iveit hinter den früheren Jahren zurück.
Das gilt in erſter Linie von dem Sonntags
verkehr. Während die Sonntagsſonderzüge
in früheren Jahren Tauſende von Beſuchern
brachten, zählen letztere jetzt höchſtens nach
einigen Hunderten. Aus fünf Wagen be
ſtehende Magdeburger Sonderzüge nach Thale
ſind wohl früher nicht gefahren, ſo lange
dieſe Einrichtung beſteht; jetzt reichen ſolche
zur Beförderung der Sonntagsausflügler
vollſtändig aus. Die Klagen über den
ſchlechten Geſchäſtsgang ſind bei allen, die
auf den Fremdenverkehr angewieſen ſind, all
gemein.

Aſchersleben, 11. Juli. Der 1892 ver-
ſtorbene Rentner A. Henne hatte in ſeinem
Teſtamente ſeine unverheirathete Schweſter
zur Erbin eingeſetzt und beſtimmt, daß nach
deren Tode das geſammte Erbe der Stadt
zufallen ſoll. Nun iſt die Schweſter am
5. April d. J. geſtorben und die Stadt tritt
in Beſitz der etwa 100,000 M. betragenden
Erbſchaft. Von den Zinſen ſoll ein erblindeter
Bruder des Teſtators jährlich 600 M. bis zu
ſeinem Tode beziehen, und 500 M. ſollen
jährlich verwendet werden zur Beſchaffung
von Weihnachtsgeſchenken beſtehend in
nützlichen Büchern für jeden erſten Schüler
und jede erſte Schülerin ſämmtlicher Klaſſen
der evangeliſchen Volksſchulen. Der Reſt der
Zinſen fällt dem Verſchönerungsverein zu.

Neuhaldensleben, 11. Juli. Jn der
vergangenen Woche verſtarb das dreijährige
Knäbchen B. infolge durch ſtarken Genuß
von friſchen Kirſchen und Mitgenuß der
Kirſchkerne eingetretener Krämpfe. Der
Fall enthält die ernſte Mahnung, die Kinder
vor den Gefahren, welche der Mitgenuß der
Kirſchkerne bringen kann, ernſtlich zu warnen
und den Kerngenuß nicht zu leiden.

Burg, 11. Juli. Das Rittergut Klein
Lübars, bisher Herrn Scabell gehörig,
iſt laut der „M. Ztg.“ für 355000 Mk. in
die Hände des Direktors Klewitz von der
Deutſchen Bank in Berlin übergegangen.
Der neue Beſitzer iſt ein Bruder des am
1. April d. J. von Möckern nach Quedlinburg
verſetzten Paſtors Klewitz.

Goldbeck bei Stendal, 12. Juli. Der
heute 3 Uhr 55 Min. fällige Perſonenzug
Nr. 445 Wittenberge-Leipzig fuhr beim Ein-
lauf in den hieſigen Bahnhof in einen dort
ſtehenden Güterzug. Beide Lokomotiven wurden
ſtark beſchädigt, ebenſo zwei Wagen vierter
Klaſſe. Zwei Paſſagiere dieſer beiden Wagen
konnten durch die Fenſter ins Freie gelangen.
Es wurde Niemand verletzt.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Juli. Die „Kreuzzeitung“ meldet:

Nicht der Landtagsabgeordnete, Generalleutnant
z. D. von Heydebreck hat den berichteten Unfall
gehabt, ſondern der frühere Kommandant von Danzig,
der erſt am 17. April d. J. zur Dispoſition geſtellt
worden iſt. Generalleutnant v. Heydebreck wurde,
als er im Begriff war, eine Straßenbahn zu
beſteigen, von einer Droſchke von hinten über-
fahren, ſodaß die Räder über ihn weggingen,
wobei er außer einem Bruch des rechten Schulter-
blattes und einer Kopfwunde auch einen Bruch des
linken Unterſchenkels davongetragen hat. Er befindet
ſich in der königlichen Charite in Behandlung des
Profeſſors König.

Zittau, 11. Juli. Der flüchtige Gemeindevor-
ſtand Weichelt aus Großſchönau, welcher, wie
ſchon erwähnt, in Pocrad am Fuße der hohen Tatra
verhaftet wurde, hatte von dem genannten Orte aus
um 100 Gulden an ein Zittauer Bankhaus depeſchirt,
und dieſes hatte die Depeſche an die hieſige Amts-
hauptmannſchaft weitergegeben. Seitens dieſer Be
hörde erfolgte dann bei der Staatsanwaltſchaft die
Anzeige, durch welche die Verhaftung Weichelts
durch die öſterreichiſchen Behörden veranlaßt wurde.
Weichelt hatte noch zwei Depots in Zittau, das
eine in Höhe von 3000 M. das andere in Höhe
von 1900 M. Dieſe Depots ſind von den Behörden
ſofort beſchlagnahmt worden. Von dem Verbleib
des übrigen Geldes fehlt jede Spur.

Sonneberg, 11. Juli. Ein hieſiger junger Kauf
mann, der mirt dem Rade nach Bamberg wollte,
wurde nachts außerhalb Breitengrüßbach von zwei
Strolchen überf allen, bedroht und ihm das Porte-
monnaie mit 45 M. Jnhalt, die ſilberne Remontoir-
uhr mit goldner Kette und ſogar die Velozipedlaterne
geraubt. Die Straßenräuber flüchteten hierauf in
ein nahe gelegenes Wäldchen.

Hamburg, 11. Juli. Eine geſtern auf Ver-
fügung des Senats erfolgte Verhaftung hat hier,
wie ſchon kurz gemeldet, großes Aufſehen erregt.
Es handelt ſich um die Perſon des Direktors am
hieſigen Werk und Armenhauſe, Moraht, der be-
deutender Unterſchlagungen beſchuldigt wird. Moraht,
ein ſehr tüchtiger und hochangeſehener Beamter, iſt
jedenfalls durch die Aufwendungen für die Er-

ziehung ſeiner vier Söhne, die er von ſeinem 8000
Mark und freie Wohnung betragenden Gehalte nicht
zu leiſten vermochte, auf die Bahn des Verbrechens

etrieben worden. Drei ſeiner Söhne dienen in der
arine, der eine als Oberleulnant, die beiden

anderen als Seecadetten, der vierte endlich iſt Refe-
rendar bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft. Die Un
regelmäßigkeiten wurden durch eine plötzliche Reviſion
durch Beamte des Kontrolbureaus der Finanzdepu-
tation aufgedeckt, während Moraht als Vorſitzender
des „Vereins hamburgiſcher Staatsbeamten“ an dem
in Düſſeldorf ſtattfindenden Kongreß Theil nahm.
Die Höhe der Unterſchlagungen konnte bisher noch
nicht genau feſtgeſtellt werden, ſie ſind aber ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren begangen worden.
Schon vor einigen Jahren war von einem ihm
unterſtellten Beamten eine Denunciation gegen den
Direktor Moraht bei der Staatsanwaltſchaft einge
reicht und ein Unterſuchungsverfahren in der Sache
eingeleitet worden. Da es dem betreffenden Be-
amten aber nicht gelang, genügende Beweismittel
herbeizuſchaffen, wurde Anklage gegen ihn erhoben
und der Beamte dann wegen Beamtenbeleidigung
und wiſſentlich falſcher Denunziation zu ſechs
Monaten Gefängniß verurtheilt.

London, 11. Juli. Die „Daily Expreß“
meldet aus Madrid: Der geſtrandete Dampfer
„Trier“ liegt noch bei Corunna feſt. Seine Lage
iſt hoffnungslos. Alle Paſſagiere ſind an Land
gebracht worden. Ein Theil der Ladung iſt ge-
löſcht, ein Theil mußte über Bord geworfen werden.
Das Schiff ſinkt täglich tiefer. Der Lloyddampfer
„Aachen“ machte den letzten Verſuch, das Schiff ab
zuſchleppen, wenn der gegenwärtig herrſchende Sturm
dasſelbe nicht bereits zerſtört hat.

Kleines Feuilleton.
Die Kaiſerin als Schützen-zKönigin.

Die Kaiſerin hat die ihr von der Schützen-
gilde zu Greifenberg i. P. angetragene
Würde einer Schützenkönigin angenommen
und der Gilde die Ueberſendung einer hier-
auf bezüglichen Medaille in Ausſicht geſtellt.
Den beſten Schuß für die Kaiſerin hatte
beim jüngſten Königſchießen ſin Greifenberg
Schuhmachermeiſter Rautenberg abgegeben.

Die Höhle bei Schwelm. Ueber die
neuentdeckte Tropfſteinhöhle bei Schwelm
(Weſtfalen) läßt ſich jetzt Genaueres mit-
theilen. Eigenthümer und Entdecker iſt der
Landwirth Berghaus in der Ortſchaft
„vor den Erlen“, Gemeinde Linderhauſen. Die
oft gemachte Beobachtung, daß wiederholt
Dachshunde entweder gar nicht oder erſt nach
längerer Zeit aus dem engen „Fuchsloche“
wieder zum Vorſchein gekommen waren,
führte B. dazu, die Oeffnung auseinander-
ſprengen und erbreitern zu laſſen. Ein Arbeiter
kroch mit einem Grubenlicht hinein und fand
eine gegen 70 Meterſich erſtreckende Höhle. Wegen
der einengenden liefen Lehmmaſſen, die ſich auf
dem Boden abgeſetzt haben, iſt einſtweilen
ein Beſuch noch mit Schwierigkeiten ver-
knüpft. Die Tropfſteinbildungen können ſich,
nach der „Köln. Zig.“, mit denen der
Dechenhöhle nicht meſſen, und an Größe
ſteht die neuentdeckte Höhle hinter der weit-
läufigen Klutert bei Milspe zurück; doch iſt
ſie recht intereſſant, namentlich iſt der von
einer breiten Halle nach Weſten laufende enge
Seitengang reich an Sintern. Dem Anſcheine
nach ſtehen noch mehrere Nebengänge mit der
Höhle in Verbindung. Die Höhle liegt nahe
bei der Stelle, wo die Gemeinden Schwelm,
Linderhauſen und Nächſtebreck zuſammenſtoßen.

Ueber die alpinen Unglücksfälle hat
Dr. med. Kürſteiner in Bern, Mitglied des
Alpenklubs, eine bemerkenswerthe Arbeit im
„Jahrbuch des Schweizer Alpenklubs“ ver-
öffentlicht: Kritik der alpinen Unglücksfälle
von 1891 bis 1900“. Dem Artikel iſt (nach
der „Frankf. Ztg.“) eine Unfallſtatiſtik beige-
geben, die den Verſicherungsgeſellſchaften neue
Grundlagen bieten dürfte. Bei Der Arbeit
wurden die Centralalpen, Weſtalpen und Oſt-
alpen berückſichtigt. Von den 275 Unglücks-
fällen kommen 91 (33 Prozent) auf die Schweiz,
98 (37 Prozent) auf die Centralalpen (ein-
ſchließlich Schweiz), 37 (13 Prozent) auf die
Weſtalpen, 133 (48 Prozent) auf die Oſtalpen.
Von den 275 Kataſtrophen entfallen 114 auf
das Hochgebirge, 161 auf das Mittelgebirge.
Als Gründe für das beſtändige Anwachſen
der Zahl der Unglücksfälle nennt der Ver-
faſſere die ſtete Zunahme der Touren, die ver-
mehrte Propaganda für das Bergſteigen als
eines mächtigen hygieiniſchen und ethiſchen
Faktors, die Frühjahrs-, Spätjahrs und
Wintertouren, die führerloſen Touren und das
Alleingehen, die erhöhte Publizität der Un-
glücksfälle (Zeitungsberichte), das Beſtreben,
noch unbeſtiegene Berge zu bezwingen, das
Aufſuchen neuer Wege. Der Verfaſſer hält dafür,
es müßte Einen nicht wundern, wenn ſich noch viel
mehr Unglücksfälle ereigneten, weil die Touren
ſich an manchen Orten verzehnfacht, ja ver-
hundertfacht haben. Der Säntis weiſt jedes
Jahr 8000 und mehr Beſteigungen auf, der
Nieſen 7000, die Raxalpe 6000, ebenſo viele
der Schneeberg und die Schneealpe, das
Wetterſteingebirge 430, der Wilde Kaiſer 420,
der Montblanc 120, Wetterhorn und Monte-
roſa zuweilen an einem Tage ihrer 20. Jm

deutſchöſterreichiſchen Alpengebiet ſollen jähr
lich 78 000 Touren zur Ausführung gelangen,
300 für die Sektion, von denen es 260 giebt.
Rechnet man die Central- und Weſtalpen mit
22 000 Touren, ſo ergeben ſich 100000 Touren.
Einer ſolchen großen Anzahl geglückter Touren
gegenüber verſchwinden die durchſchnittlich 27
tödtlichen Unfälle für das Jahr. Die Unfalls-
quote wird ungemein klein. Verglichen mit
anderen Leibesübungen, Fußballſpiel, Velo-
fahren, Rudern, Rennen erreichen die alpinen
Unglücksfälle bei Weiten nicht den Prozent-
ſatz dieſer. Selbſt bei vermehrter Vorſicht und
erhöhter Tüchtigkeit von Seiten der Touriſten,
erhöhter Kenntniß der Gefahren, wird doch
das Hochgebirge mit allen ſeinen Reizen nicht
nur das abſolut gefährlichere, ſondern auch
das relativ gefährlichere Tourengebiet ſein.
Die Anſicht iſt nicht richtig, daß die ſchwierigſten
Touren die ſicherſten ſeien. Jntereſſant iſt
die Zuſammenſtellung der Verunglückten nach
ihrer Nationalität; daraus ergiebt ſich, daß
von 301 Verunglückten 190 Deutſche oder
Oeſterreicher, 48 Schweizer, 23 Jtaliener, 18
Engländer, 15 Franzoſen und 2 von anderen
Nationen waren. Frauen ſind von 1891 bis
1900 im Ganzen ſieben dem Bergſteigen zum
Opfer gefallen. Sowohl für die führerloſen
als auch für die geführten Touren hat die
Zahl der Unfälle im Laufe des Decenniums
(1891 bis 1900) langſam zugenommen. Vor
50 Jahren wagten ſich zumeiſt nur die Berg-
führer an die hohen Gipfel. Ob das Gehen zu
Zweien oder Dreien beſſer iſt, darüber kann man
verſchiedener Anſicht ſein. Von engliſcher
Seite iſt für ſchwierige Touren, beſonders
in ſteingefährlichen Felſen, die Dreizahl als
Geſetz proklamirt worden. Großen Geſell-
ſchaften von 5 bis 20 Perſonen iſt 13 Mal
Unheil widerfahren; nicht daß jeweilen die
ganze Karawane verunglückt wäre, ſondern
ein Theil davon. Worauf es bei in Geſell-
ſchaften auszuführenden Touren hauptſächlich
ankommt, iſt das richtige Verhältniß der
Zahl der Führer zur Zahl der Theilnehmer,
zu ihrer Tüchtigkeit und zur Schwierigkeit
der Tour. 218 Touriſten, 73 Führer und 14
Träger haben im Zeitraum von zehn Jahren
den Tod im Gebirge gefunden. Bald iſt es
Leichtſinn, Verwegenheit, Eitelkeit und Un-
verſtand, bald ungenügende Erfahrung im
Begehen gefährlicher Stellen, Sparſamkeit am
unrichtigen Orte oder Ungeübtheit und darum
vorzeitige Erſchöpfung, mangelhafte Ausrüſtung
und Verproviantirung, Widerſetzlichkeit, Aus-
ſchlagen der helfenden Hand oder Wegever-
kürzung, Trennung von den Reiſegenoſſen,
Losſeilen, mangelhafte Solidarität, mangelnder
Muth oder eine momentane Unaufmerkſan-
keit; bald iſt es Alkoholmißbrauch oder ſind
es andere Verſtöße gegen klubiſtiſche Regeln,
die zum Untergang führten. Leidenſchaft und
Freude am Sport gehen mit der Vorſicht
durch. Der Thatſache, daß der Alpinismus
zum Sport geworden, ſind die alpinen Un-
fälle als Strafe auf dem Fuß gefolgt. Eine
Verkettung von unglücklichen Umſtänden kann
zur Kataſtrophe führen. Wind und Wetter,
ungünſtige Schneeverhältniſſe verlangen er-
höhte Leiſtung, wodurch vorzeitige Ermüdung
und verminderte Aufmerkſamkeit entſteht. Hier-
durch wird das Ausgleiten beaünſtigt. Un-
geübtheit führt zu raſcherer Ermüdung, zu
Schwindel- und Schwächezuſtänden, was an
gefährlichen Stellen zum Verderben werden
kann. Schneeſtürme und Kälte machen die
Hände ſteif und gefühllos, eine Gefahr beim
Klettern wenn die Füße erfrieren, dann geht
der Halt verloren. Karte und Kompaß
reichen nicht aus, um beim Nebel und ein-
tretender Dunkelheit den An und Abſtieg zu
finden. Es genügt nicht, die Gefahren des
Gebirges zu kennen, man muß auch mit den
Mitteln vertraut ſein, ſie zu beſiegen. Die
Gelegenheitsurſachen des Unglücks wachſen
mit der Schwierigkeit der Tour, nehmen aber
ab mit der zunehmenden Fähigkeit der
Touriſten.

Neue Mordthaten in der Südſee?
Wie aus Vancouver (Britiſch-Kolumbien) ge-
drahtet wird, melden dort aus Auſtralien
eingetroffene Nachrichten, die Eingeborenen der
Salomons-Jnſeln drohten, alle Weißen auf
der Jnſel-Gruppe zu ermorden, um ſich da-
für zu rächen, daß ihnen von Auſtralien die
Arbeit auf den Zuckerpflanzungen in Queens-
land verboten worden iſt. Sie hätten bereits
drei Weiße ermordet, den Kapitän eines
zwiſchen den Jnſeln verkehrenden Schiffes,
einen Miſſionar und deſſen Frau.

Die bekannte Tänzerin Saharet
ſchwer erkrankt. Auf ihrer Durchreiſe aus
Rußland nach Amerika in ein dortiges, acht
Monate langes Engagement erkrankte Mme.
Saharet hier an Bauchfellentzündung, ſodaß
ſie gezwungen war, ihr bereits nach Bremen
abgeſchicktes Gepäck, das auf dein Lloyddampfer
„Friedrich der Große“ verſtaut werden ſollte,

telegraphiſch zurückzubeordern. Die Krankheit
der im Weſtminſter- Hotel wohnenden Künſt
lerin iſt deshalb um ſo ernſthafter, weil ſie
erſt im vorigen November wegen einer ſchweren
Unterleibskrankheit in der Klinik des Profeſſors
Dr. Landau operirt wurde. Mme. Saharet wird,
da der Arzt erklärt hat, daß ſie jedenfalls
mehrere Monate lang nicht auftreten darf,
nur verhältnißmäßig kurze Zeit in Amerika
ſich produziren, ehe ſie nach Paris und Berlin
zurückkehrt.

Die Königseiche. Man ſchreibt den
„M. N. N.“ aus New-York: Es iſt ein
merkwürdiges Zuſammentreffen, daß die im
hieſigen Centralpark befindliche, vom heutigen
König von England gepflanzte Eiche,
die nunmehr unter dem Namen „Die Königs
eiche“ bekannt iſt, ſeit etwa zwei Wochen
Spuren eines rapiden, räthſelhaften Verfalles
zeigt, ungefähr ſeit die erſten unbeſtimmten
alarmirenden Meldungen über das Befinden
des Königs eingetroffen ſind. Es war im
Jahre 1860, als der damalige Prince of Wales
unter dem Jnkognito eines Barons Renfrew
in den Vereinigten Staaten weilte und
während ſeines Aufenthalts in NewYork
auf Erſuchen des Park-Kommiſſars Green im
herrlichen Eentral-Park zwei Bäume pflanzte,
eine amerikaniſche Ulme, welche heute einer
der gewaltigſten Bäume des Parkes iſt, und
eine engliſche Eiche, welche, obgleich nie zu
rechter Erckwicklung kommend, doch bis vor
Kurzem ein geſunder Baum war. Vor zwei
Wochen bemerkte man plötzlich ein gewaltiges
Abfallen des Baumes; die Blätter ſtarben
ab, die Aeſte, auf denen viele Raupen zu
ſehen ſind, erſcheinen faſt entlaubt, und un-
geachtet aller Bemühungen der Gartenkünſtler
ſcheint der Baum dem Untergange geweiht.
Tauſende von Beſuchern beſichtigen in dieſen
Tagen den Baum, um aus der Entwicklung
der Krankheit der Eiche Schlüſſe auf das
Schickſal Eduards VII. zu ziehen der
Aberglaube findet bekanntlich nirgends einen
ſo fruchtbaren Boden wie in Amerika!

Unverbrennbares Papier wird neuer
dings in England hergeſtellt. Die Erzeugung
beruht auf denſelben Grundſätzen, nach denen
dem Holz eine Widerſtandskraft gegen Feuer
verliehen werden kann. Unverbrennbares Holz
wird bekanntlich dadurch gewonnen, daß ge-
wiſſe unverbrennbare chemiſche Stoffe unter
ſtarkem Druck hineingepreßt werden, um die
brennbaren Beſtandtheile des Holzes aus-
zuſcheiden oder zu neutraliſiren. Man hat
ſich nun durch Verſuche davon überzeugt, daß
ſich dieſe unverbrennbaren Stoffe noch weit
leichter in die Papiermaſſe einführen Laſſen
als in das Holz. Es war allerdings eine
große Reihe von Experimenten mit verſchiedenen
chemiſchen Miſchungen nothwendig, ehe das
Richtige gefunden wurde, aber jetzt ſoll die
Abſicht vollkommen gelungen ſein. Der Holz-
teig, der in Formen gepreßt wird, um Tafel-
werk, Plafonds und Schnitzwerk herzuſtellen,
kann auf dieſelbe Weiſe unverbrennbar ge-
macht werden, wie das Papier. Die fra lichen
Stoffe werden in den Teig gemiſcht, während
er noch weich iſt und bleiben darin, nachdem
die ganze Maſſe durch hydrauliſchen Druck in
harten Zuſtand übergeführt worden iſt.

Des Sängers Klage. Aus Frankfurt a. M.
11. Juli, wird berichtet: Vor dem Schöffengericht
ſtand heute die Beleidigungsklage des Humoriſten
Karl Maxſtadt gegen den Redakteur Alfred
Roſenthal an. Die „Sonne“ hat eine Reihe von
Artikeln gebracht, die ſich mit der künſtleriſchen
Qualität des Komikers, beſonders aber der Herkunft
ſeiner „Originalcouplets“, befaßte. Dem Dichter-
komponiſten Maxſtadt wurde namentlich der Vorwurf
des Plagiates gemacht, die Pointen ſeiner Lieder und
Couplets ſollten meiſt den „Fliegenden“ oder den
„Meggendorfern“ entnommen ſein. Das hat Max
ſtadt ſo tief gekränkt, daß er zum Kadi lief und
klagte. Heute ſtand nun die Sache zur Verhandlung
unter großem Andrang des Publikums, das den
Zuhörerraum und den Korridor füllte. Kurz nach
Eintritt in die Verhandlung wurde die Sache auf
den 12. Auguſt zur Ladung eines neuen Zeugen, des
Kapellmeiſters Herchet, vertagt. Herchet ſoll bezeugen,
daß thatſächlich von Maxſtadt einige Couplets aus
den „Fliegenden Blättern“ benutzt wurden.

Telegramme und letzte Nachrichten
Norderney, 13. Juli. Der Reichskanz-

ler Graf Bülow und Gemahlin ſind heute
Mittag zu längerem Kurgebrauch hier einge-
troffen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Juli: Warm, gewitterhaft, wolkig, Sonnen-

chein.

Ans dem Geſchäftsverkehr.
Sild. Medaill-ne
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Eingetr. Gen. m. beschr. Haftpflicht.
Vermögens Wilanz

am Schluſſe des 3. Geſ
Aktiva.

1. Kaſſa-Konto
2. Hinterlegungen

(Bankguthaben) 287,55
3. Grundſtücks-Konto 14693,05
4. Häuſer-Konto 82117,40
5. Utenſilien- und Ge-

ſchäftsinventar-

Konto 154,40

1308,38 M.

zuſ. 98560,78 r.

M

Zahl der Mitglieder:

h

äftsjahrs 31. März 1902
Passiva.

1. Geſchäftsantheil-

Konto 11303,33 M.
2. Reſervefonds-Konto 446,81
3. Spareinlagen-Konto 495,25
4. Anleihen-Konto 84242,69
5. Hülfsreſervefonds-

(Erneuerungs-

fonds) Konto 629,99
6. Reingewinn 1442,71

zuſ. 98560,78 M.
eder bewegung.

Beſtand am 1. April 1901 120Zugang bis Ende März 1902 11
zuſ. 131

Jm Laufe des 3. Geſchäftsjahres ſind in Abgang
gekommen in Folge Aufkündigung und Verzugs 14

mithin Beſtand Ende März 1902 117
Die Haftſumme ſämmtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des

Geſchäftsjahres 1901/02 25 400 M.
Merſeburg, den 4. Juli 1902.

Der Vorstandl.
1751) (gez.) Kühn. Filert. Leibling.

Kirchennachrichten. B k tvom re ar ekanntmachung.
Stadt. Getauft: Amalie Lina, T. Jn dem Konkursverfahren über

des Maurers Wagner; Minna Elſe, T. e M. v e Mdes Fleiſchers Scholz; Walther Kurt, S. das Vermögen des Reſtaurateurs
des Sattlermſtr. Schneider; Hedwig Richard Frieſe hier ſoll mit Ge-
Paula Klara, T. des Drehers Steinfelder;Max Kurt, S. des Bäckers Münzner.
Getraut: Der Bböttchermſtr. A. P.
Müller mit Frau M. E. A. geb. Pohley
hier; der Schriftſetzer A. Ch. L. Lücke mit
Fr. E. M. A. geb. Hoffmann hier.
Beerdigt: Die T. des Handarb. Dietzſch;
eine unehel. T. der Buchdrucker Schneider.

Mittwoch Abend 8 Uhr: Miſſions
ſtunde in der Herberge zur Heimath.
Diakonus Schollmeyer.

Gottesackerkirche: Donnerſtag,
5 Uhr: Wochengottesdienſt.
Jordan.

Altenburg. Getauft: Anna Martha,
T. des Korbmachers Pittſchaft; Dora
Gertrud, T. des Schloſſers Neuthor; Otto
Paul, ein unehel. S.

Donnerſtag, den 17.
Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft:
Charlotte, T. des Kaufmanns

g Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 7. bis 13. Juli 1902.
Eheſchließungen: Der

macher Paul Richard Förſter mit Bertha
Anna Bartholomäus, Mälzerſtraße 14;
der Böttchermeiſter Albert Paul Müller
mit Marie Emma Auguſte Pohley,
Schmaleſtr. 24; der Reſtaurateur Karl
Reinhold Sachſe mit Alwine Emma
Steinhoff, a. d. Geiſel 1; der Schriftſetzer
Auguſt Chriſtian Ludwig Lücke mit Erd
muthe Marie Alma Hofmann, Halle
Giebichenſtein.

Geboren: Dem General-Kommiſſions-
Zeichner Wilhelm R. Haupt 1 T., v. d.
Sixtithor 2; dem Reſtaurateur K. Fr.
Rothe 1 S., Lauchſtädterſtr. 13; dem
Handarb. O. Höhne 1 T., Neumarkt 54;
dem Fabrikarb. K. Käſtner 1 T., Johannis-
ſtraße 3; dem Metalldreher F. R. Rößler
1 T., Lindenſtr. 5a; dem Arbeiter K.

S r rBüttner 1 S., Werderſtr. .1; dem Schuh
T., Ober

Nachm.
Prediger

Juli, Abends 8
Margarethe

Kahl

Schuh

1 S., gr. Sixtiſtr. 9; dem Stellmachermſtr.
C. Habecker 1 S., Kreuzſtr. 3; dem

1 T., Breiteſtr. 18.
Geſtorben: Des Arbeitzexs Dietzſch

unehel.
eider, 41

J., gr. Ritterſtr. 7.

Obstverpachtung.

Sonnabend, den 19. Juli,
Nachmittags 6 Uhr

pachtet werden. (1754Blöſien, den 14. Juli 1902.

Waſſertienen
mit Schöpfern, faſt neu, ſind billig

machermeiſter A. Pagenhardt 1 T.,

Muſiker M. Schuch 1 T., Gotthardtſtr.

T., 2 Mon., gr. Sixtiſtr.

Die diesjährige Obſtnutzung der

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich

Der Gemeindevorſteher.

zu verkaufen.

nehmigung des Gerichts die Schluß-
vertheilung erfolgen. Der verfügbare
Maſſebeſtand, von welchem vorab die
Koſten des Verfahrens zu decken ſind,
beträgt 621 Mk. 11 Pf. Hierzu
kommen noch die Zinſen der Hinter-
legungsſtelle. Zu berückſichtigen ſind
13307 Mt. 01 Pf. nicht bevor
rechtigte Forderungen; die bevor-
rechtigten Forderungen ſind bezahlt.

Das Schlußverzeichniß liegt auf
der Gerichtsſchreiberei I des hieſigen
Königlichen Amtsgerichts zur Ein

ſicht aus. (1757Merſeburg, d. 14. Juli 1902.
Paul Thiele. Konkursverwalter.

800,000 Mark
ſind à 31 auf Acker auszu-
leihen. Anträge zu richten an Haasen-
stein Vogler. A. G., Magde-
burg sub H. 3723. (1648

128,000 M.
will ich à 3 h Zinſen

direkt an Selbſtſuchende, auch
in kleineren Beträgen, auf
Ackerbeſitz ausleihen. Offerten
unter Z. D. 2. poſtlagernd
Merſeburg erbeten. (1749

Jn Folge Verſ. des jetz. Jnh. iſt
eine ſchöne Wohnung, beſt. aus
3 St., 2 K. u. Zubeh. (mit Waſſer-
cloſet pp.) am 1. Oktober od. ſpäter
zu vermieth. Oberaltenburg 21.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißſen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammern,
Speiſekammer, Küche und Zubehör,
zum 1. Oktober cr., ev. auch früher,
zu beziehen. Preis 370 Mk.
Zu erfragen Poſtſtraße 4, Seiten-

gebäude. (1619
blobigcauerstr. I.

Die 1. Etage, welche bis 1. Ok-
tober von Herrn Sekretär Peter
bewohnt wird, iſt ſofort zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen.

Saubere Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Blattes.
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Pfeiffer Diller's

MNaffeerGooens
91752) Paul Näther.empfiehlt
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Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung gen

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdaunungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allenverdorbenen,. Krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden zMagen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

T f und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtop Ung Hetlemmung, Kopfſcherzen, Herz-

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung eng e eVerdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. F Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
R Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt., Teutschen-
thal. Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz. Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen S Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmus swurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

nene geh 99099990009009000
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Germaniſche

Fiſchhandlung.
Knorr's Hafermehl,

vorzügliches Nähr- und Kräftigungs-
mittel für Kinder, Kranke und Ge-Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Suche ſofort oder bis zum 1. Aug.

einen jungen, tüchtigen

Windmüller.
1721) E. Rischoff,Lützkewitz b. Reuden (Zeitz).

Dienſtag: hausſchlachtene
Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.
S

Mieths-Verträge
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

neſende, in Packeten zu 24 u. 45 Pf.,

Kufeke's und XNestle's
Kindermehl,

condensirte
Schweizermilch,

Dr. Lahmann's
vegetabile Milch
(vorzügl. für Kinder), beſter Erſatz

der Muttermilch, empfiehlt

9scar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

1722) Burgstr. 16.

zu vermiethen.

Eine ſch. einger. Wohnung,
beſt. aus 6 St., 3 Kamm. u. Zubeh.
(mit Waſſercloſet pp.) iſt ſof. od. ſp.

(1759
Näheres Exped. d. Bl.

Tivoli Theater
Merseburg.

(Dir. Aug-Doerner,)
Dienſtag, den 15. Juli 1902:

„Die Zauberfiöte.“
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

Liedertafel.
Dienſtag Abend: Reichskrone,
Amtsberg Dürrenberg

Dienſtag 72 15. Juli

Militär
Kur- Konzert
Anf. 7 Uhr. Eintr. 50 Pf.

F. Schönfeld.
Bauern Verein

Merſeburg und Amgegend.
Der landwirthſchaftl. Kreis-Verein

Merſeburg beabſichtigt,
am Dienſtag, d. 15. Julier.
unter Führung des Herrn Profeſſors
Dr. Schneidewind eine Erxcurſion
nach der Verſuchs-Station Lauchſtädt
zu unternehmen mit nachfolgender
geſelliger Vereiniguug bei Konzert
in den Anlagen des Bades.

Hierzu ſind auch die Mitglieder
unſeres Vereins nebſt ihren Damen
eingeladen worden und bitten wir,
dieſer Einladung recht zahlreich Folge
zu leiſten.

Abfahrt Bahnhof Merſeburg Nach-
mittags 2 Uhr 45 Min.
1761) Der Vorſtand.Zu stets hiſſigsten Preſsen

und prima Qualität
empfehle:

ff. friſche hansſchlachtene Wurfſt,

ff. Aufschnitte,
mee ſaure Gurken,

à Stück 15——20 Pfg.,
mere prima Vollheringe

(Marke: Shetland Large falls
mee Roillinöpse
(eigenes Fabrikat), à Stck. 8 Pfg.,

Russ. Sardinen,
f. Bratheringe ſtets friſch,

Citronen.
Prima Schweizerkäſe,

ff. echten CLimburger,
Lancdkàäse,

ſtets friſche Molkereibutter,
friſches Schweineſchmal;,

à Pfd. 80 d. 80 Pfg.

Sämmtl. Materialwaaren
un Waschartikel.

ff. Tafel Margarine,
Pfd. 80 Pfg. (1760

Max Schaefer
F Unteraltenburg 1.
Johannisbeeren,

große kirſchfrüchtige, (1758

Himbeeren,
ſowie Braunkohlpflanzen
O. Schumann. Winkel 6.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
1669) Landwirth, Halle a. S.

burgſtr. 2; dem Geſchirrführer M. Weniger

29; dem Pferdehändler C. B. O. Weinſtein

T.; der Buchdrucker Paul

Gemeinde Blöſien ſoll

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

2 eiſerne, fahrbare

c
C. W. Julius Blancke 0.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merjeburg
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